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Vorwort

Berlin. Hauptstadt, Herzkammer der Republik, Magnet für Kreative, Chaoten, Karrieristen – und Katastrophen. Ein Ort, der sich selbst liebt, obwohl er nichts auf die Reihe kriegt. Wo Ampeln rot, aber Ideologien grün leuchten. Wo Verwaltungen langsamer arbeiten als Gletscher im Klimawandel. Und wo Politiker lieber gendern als regieren. Willkommen in der Stadt, die sich für weltoffen hält, aber ihre Fenster nicht mehr schließen kann, weil das Bezirksamt den Fensterbauer mangels diverser Ausschreibungskriterien ablehnte.

Dieses Buch ist kein Reiseführer, obwohl es so manches zu entdecken gibt – von komplett vermüllten Parks bis zu leerstehenden Neubauten mit millionenteuren Wärmepumpen. Es ist auch kein politisches Pamphlet, obwohl es viel Politisches enthält. Es ist vielmehr eine Chronik des Niedergangs. Eine Art Anti-Liebeserklärung an eine Stadt, die so viel hätte sein können – und dann Berlin wurde.


Regenbogen statt Bildung

Wir schauen hinein in das System der Hauptstadt, das nicht mehr funktioniert, aber irgendwie weiterläuft – wie ein kaputter Berliner Bus, der trotzdem noch Fahrgäste mitnimmt. Wir beleuchten eine Politik, die mit Regenbogenflaggen winkt, während sie Grundschülern nicht mehr das Lesen beibringt. Wir werfen einen Blick auf ein Bildungssystem, das für Pisa nicht reicht, aber für Panama.


Pulsierendes Herz der Geschichte

Berlin war über Jahrhunderte hinweg das pulsierende Herz deutscher und europäischer Geschichte – ein Ort, an dem sich Macht, Kultur, Krieg und Revolution in dramatischer Dichte überlagerten. Vom preußischen Königshof des 18. Jahrhunderts, der Berlin zum Zentrum eines aufsteigenden Militär- und Beamtenstaats machte, über die Rolle als Hauptstadt des deutschen Kaiserreichs und später der Weimarer Republik, bis hin zum düsteren Kapitel als Schaltzentrale des nationalsozialistischen Terrors – kaum eine europäische Metropole war so häufig Projektionsfläche und Spielball weltpolitischer Umbrüche. Die Teilung in Ost und West nach 1945 machte Berlin zum symbolischen Epizentrum des Kalten Krieges, während der Mauerfall 1989 zum globalen Sinnbild für Freiheit und Wandel wurde. Berlin ist keine Stadt, die einfach nur Geschichte hat – Berlin ist Geschichte im Dauerzustand.

Und heute ist Berlin vor allem das Exempel des Untergangs. Und zwar nicht nur der Bundeshauptstadt, sondern auch des gesamten Landes. Berlin erweist sich gewissermaßen als Vorreiter des Abgangs Deutschlands. Das lässt sich nur mit viel Humor und einer gehörigen Portion Sarkasmus ertragen. Daher strotzt dieses Buch von beiden: Dit is Berlin.

Clara Schumann




Verwaltungskatastrophen mit Ansage

Man stelle sich vor: Man verliert seinen Ausweis. Ein banaler Vorfall in jeder zivilisierten Stadt. In Berlin wird daraus ein Abenteuerroman. Mit Cliffhangern, Wartezeiten und einem Bösewicht namens „Terminvergabe“. Die Wartezeit auf einen Personalausweis beträgt in vielen Bezirken zwei bis drei Monate. Die Berliner Zeitung, die sich fragt, warum die Hauptstadt bei Ausweisen versagt wie ein Berufsschüler ohne WLAN.1

Ein Trick zur Verkürzung: Morgens um acht Uhr online nach freigegebenen Terminen suchen, da zu dieser Zeit neue Kontingente freigeschaltet werden. Wer den Trick kennt, kann teils sogar noch am selben Tag vorstellig werden.2 Das ist durchaus symptomatisch: Mit Tricksereien kommt man in der deutschen Bundeshauptstadt häufig weiter.

Doch das ist nur das Vorspiel. Wer einen Umzug melden, ein Auto anmelden oder ein Kind einschulen will, muss Geduld mitbringen – und eventuell Zelte vor dem Amt aufschlagen. Die Terminvergabe erfolgt online, es sei denn, das Internet ist gerade down. Was oft der Fall ist, denn die Digitalisierung der Verwaltung verläuft in Berlin mit der Geschwindigkeit eines Rentners auf Rollschuhen – bergauf, gegen den Wind. Das IT-Dashboard Berlin zeigt: Von 575 Digitalisierungsprojekten der Verwaltung waren im Jahr 2024 weniger als ein Fünftel vollständig umgesetzt.3


Digitale Zukunft, analoges Elend

Das „Digitale Bürgeramt“ – eine Vision, so groß wie der BER, so realistisch wie der BER im Zeitplan. Die Berliner Verwaltung arbeitet noch mit Faxgeräten. Richtig gelesen: Fax. Im Jahr 2025. Während Start-ups in Berlin-Mitte mit KI und Blockchain jonglieren, schiebt das Bezirksamt Charlottenburg Papierakten über den Gang, weil die Digitalisierung „noch in der Abstimmung mit dem Datenschutzbeauftragten“ sei. Der Berliner Datenschutzbeauftragte wiederum veröffentlicht jährlich Berichte über die Pannen und Verzögerungen – mit einem bitteren Fazit: „Die Hauptstadt hinkt beim E-Government den selbst gesteckten Zielen massiv hinterher.“4 5


Woke Bürokratie: Wenn Diversität alles ist – außer effizient

Natürlich ist es nicht so, dass in Berlin gar nichts getan wird. Man gründet Arbeitsgruppen. Für Diversität. Für Inklusion. Für Gleichstellung. Das Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg etwa beschäftigt mehr sogenannte „Diversity-Beauftragte“ als Baugenehmigungsprüfer.6 7 Kein Wunder, dass der Bauantrag für ein neues Kita-Gebäude zwei Jahre braucht, während die Regenbogenfahne vor dem Rathaus im Mai zuverlässig weht – pünktlich zum „Internationalen Tag gegen Homo-, Bi-, Interund Transphobie“.8

Und wehe dem Bezirksamtsleiter, der es wagt, einen nicht genderkonformen Antrag abzulehnen. Der bekommt postwendend eine Ermahnung aus der Senatsverwaltung. Bürokratie in Berlin ist heute nicht mehr der Ort, an dem Probleme gelöst werden – sondern der Ort, an dem Probleme verwaltet werden. Idealerweise so lange, bis sie von selbst verschwinden. Oder der Bürger aufgibt.


Der BER war erst der Anfang

Die legendäre Pannenbaustelle BER ist längst fertig – zumindest physisch. In Wahrheit war der Berliner Flughafen nie nur ein Bauprojekt, sondern das Sinnbild einer Hauptstadt, die sich an eigenen Maßstäben verhob. Zehn Jahre Verzögerung, sieben Milliarden Euro Kosten und ein Lärmschutz, der erst nach der Eröffnung fertig wurde.9 Berlin hatte uns damit gewarnt: So wird’s weitergehen.

Was mit einem Flughafen begann, zieht sich durch alle Ebenen der Stadt. Der Pannenmodus ist strukturell. Er ist nicht mehr Ausnahme, sondern Standard. Wer einen kaputten Laternenmast meldet, wartet Wochen auf Reaktion. Wer in einem maroden Schulgebäude friert, bekommt Wärmflaschen statt Heizung – wie an einer Grundschule in Tempelhof, wo Eltern zum Protest aufriefen, weil monatelang kein Warmwasser zur Verfügung stand.10

„Dit is Berlin“, sagen die Leute dann. Nicht mehr aus Stolz. Sondern aus Resignation.


Blackout – Berlin ohne Strom

Besonders krass war der massive tagelange Stromausfall im Berliner Südwesten Anfang Januar 2026. Betroffen: 45.000 Haushalte und über 2.200 Betriebe. Die Ursache: Ein Brandanschlag auf eine Kabelbrücke. Dauer: vier Tage, der längste Stromausfall seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs 1945. Täter gefasst? Nein.11

Krisenmanagement? Miserabel. Berlins Regierender Bürgermeister Kai Wegner hatte einen Tag nach Beginn des Blackouts in einer Pressekonferenz erklärt, er habe den gesamten Vortag am Telefon in seinem Büro verbracht, um Hilfe zu koordinieren. Später stellte sich heraus, dass er gemeinsam mit seiner Lebensgefährtin, Bildungssenatorin Katharina Günther-Wünsch, Tennis gespielt hatte. Seine Antwort, nachdem dies herausgekommen war: „Ich habe meinen Job gemacht.“12 Rücktritt? Auf keinen Fall.13

Eine Wiederholung des Stromdesasters ist ausgeschlossen, weil die Stadt seitdem auf mehr Resilienz setzt. Halt, Moment mal, drei Monate später kam es erneut zum Blackout. Aber diesmal waren nur 1.300 Haushalte betroffen. Und der Strom blieb nur für ein paar Stunden weg. Also eine deutliche Verbesserung gegenüber dem Jahresanfang.14 Juhu, wir sind auf Erfolgskurs in Sachen Stromversorgung, hätte Berlin Grund zum Jubeln – zumindest, wenn man es mit der instabilen Energieversorgung beispielsweise auf Kuba vergleicht.
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